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Kümmerli auf dem Fußballstadion
VON WOLF SCHWERTENBACH

«Entschuldigen Sie, bitte, Herr Nachbar, fängt das

Spiel noch nicht an?»
Es geht noch 2 Minuten.»

«Danke, ich kann nämlich den zweiten Zeiger auf der
Uhr dort unten nicht finden. Die scheint kaputt zu
sein?»

«Nein, das ist eine Fußballuhr, Herr Kümmerli, die
hat nur einen Zeiger.»

«Weiß Gott, was Sie nicht sagen aber warum
denn?»

«Weil sie nur 45 Minuten läuft.»
«Ach so, und dann muß man sie wieder aufziehen?»
«Natürlich.»
«Still, Herr Kümmerli, da kommen sie!»
«Wer?»
«Die Fußballmannschaften!»
«Ach so warum klatschen die Leute wie verrückt?»
«Zur Aufmunterung der Mannschaften.»
«Sehr gut; ich finde, auch Sie sehen etwas schläfrig

aus.»
«Wo denken Sie hin?»
«Warum? Glauben Sie, die Schweiz gewinnt?»
«Man rechnet mit einer ehrenvollen Niederlage.»
«Wie, mit einer Niederlage? Und dafür bezahlen die

Leute den hohen Eintrittspreis? Nicht zum Verstehen.»

«Es ist nur ein Freundschaftsspiel.»
«Ach so, eine liebenswürdige Angelegenheit und nicht

ein Kampf um einen Rekord?»
«Wo denken Sie hin?»
«Und das nennen die Leute spannend, nervenaufpeit-

sehend, wo keine Höchstleistungen verlangt werden?»
«Sie scheinen ja keinen blauen Dunst von einem Fuß-

balispiel zu haben?»
«Nein, absolut nicht.
«Wie, Sie waren noch nie an einem Match?»
«Wie Match?»
«Gut, also an einem Fußballspiel!»
«Nein, warum, ist das vielleicht eine Schande?»
«Auf alle Fälle unzeitgemäß.»
«Bitte keine Belehrungen. Waren Sie vielleicht an

einem Schachturnier?»
«Nein, aber nun ruhig, das Spiel hat bereits be-

gönnen.»
«Unglaublich, so viel Spieler? Welches sind die

Schweizer?»
«Die Rot-Weißen!... Was zählen Sie da mit dem

Zeigefinger?»
«Ich zähle die Schweizer Mannschaft.»
«Es sind elf Leute. Darauf können Sie sich verlassen!»
«Warum nicht ein Dutzend?»

Gebt

BLONDEM^
HAAR ^
- selbst

von
dunkelster
Farbe -
LEUCHTENDEN GOIDGIANZ
DURCH EINFACHES WASCHEN
B londinen Wenn Ihr Haar zu einem unbestimmten braunlichen

Blond nachgedunkelt ist, macht es Ihre ganze Erscheinung
reizlos. Sie können aber jetzt jenen faszinierenden Schimmer zurück-
gewinnen, der in Ihrem Haar verborgen liegt und Ihnen Charme,
Glanz und Schönheit gibt. NURBLOND gibt selbst dem mattesten
und dunkelsten Blondhaar die goldene Schönheit der Kinderjahre
zurück und verhindert die „Pigmentierung" (Nachdunkeln des
Haares). Versuchen Sie diese wunderbare Shampookur noch heute
und sehen Sie selbst, wieviel schöner Ihr Haar schon nach der ersten
Wäsche wird. NURBLOND enthält keine Färbemittel, keine Henna
und ist_ frei von Soda und allen schädlichen Bestandteilen. Hinter-
läßt keinen Kalkseifenschleier und macht die Dauerwelle haltbarer.
NURBLOND ist überall erhältlich. Wenn nicht erhältlich, senden
Sie Frs. —.50 direkt an Gachnang, Abt. Z, Dufourstr. 56, Zollikon.

NURBLOND
Seine Ruh'
ist hin, sein Schlaf gestört durch den ewigen Krach im
Haus. Warum benußt er aber auch nicht OHROPAX-
Geräuschschüßer? Plastisch formbare Kugeln zum
Abschließen des Gehörganges. Schachtel mit 6 Paar
nur Fr. 2.50. Erhältlich in Apotheken und Drogerien.

Farrèr Bern

StudtuR» «aus

ÉiâSSïMà!

Die Errichtung dieses modernen Hauses war eine

schöne nationale Tat. Das Schweizer-Studenten-Haus

in Paris leistet für unsere studierenden Leute bedeu-

tend mehr, als es fordert.

Viel leisten und wenig fordern ist auch das Prinzip

der Schweizerhaus - Lotterie, die zur Tilgung der

großen Schuldenlast dieses Heims durchgeführt wird.

Franken 5 nur kostet ein Los, und welch' hohe Tref-

fer mit diesem geringen Einsatz zu gewinnen sind,

zeigt der Ziehungsplan!

Erwerben Sie bitte noch heute einige Schweizerhaus-

Lose, Sie schaffen damit vermehrte Möglichkeit,

unser nationales Werk im alten Prinzip weiter zu

führen, zudem — warum sollte nicht gerade Ihnen

einer der großen Treffer zufallen?

Der Losverkauf ist nur in und nach den Kantonen Freiburg, Genf, Ob- und Nidwaiden, St. Gallen, Schaffhausen, Tessin, Uri,Waadt und Wallis gestattet
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«Fragen Sie den Erfinder des Fußballsports!»
«Wie heißt er?»
«Können Sie wirklich nichts anderes fragen?»
«Wie, das wissen Sie nicht?»
«Nein, punktum, Schluß .»

«Unglaublich, als Vize-Präsident des Fußballklubs?»
«Zum Donnerwetter, Fierr Kümmerli, schauen Sie doch

dem Spiel zu, sehen Sie, die Schweiz ist im Angriff.»
«Wohin?»
«Ich meine, sie bedrängt den Gegner.»
«Wirklich, an was sieht man das? Entschuldigen Sie,

hat der Gegner auch 11 Mann?»
«Das ist doch sonnenklar. Und zweimal 11 macht

zweiundzwanzig.»
«Wirklich, man sollte es glauben, aber leider stimmt

da was nicht!»
«Sie können Gift drauf nehmen, es stimmt schon!»
«Nein, ich wette mit Ihnen, was Sie wollen, es sind

nämlich 23.» >

«Oh heiliger Bimbam, einer ist doch der Schieds-
richtet.»

«Wie, Schiedsrichter? Seit wann springen Schiedsrichter
wie wahnsinnig auf einem Fußballplatz herum?»

«Das ist nun einmal Vorschrift.» /

«Ach so, wenn's Vorschrift ist, dann hat er eben keine
andere Wahl.»

«Verstehen Sie jetzt?»
«Ja, aber nicht, warum der Herr Schiedsrichter wie ein

Milchmann pfeift, mir scheint, hier heißt's, viel Lärm
um nichts!»

«Wegen eines Fouls?»
«Ich glaube, ich habe Sie diesmal nicht richtig ver-

standen.»
«Ein Spieler hat foul gemacht.»
«Sie meinen wohl schlapp?»
«Nein, er hat mit den Händen den Ball berührt.»
«Aber hören Sie, mit was soll er denn den Ball be-

rühren? Um Gottes willen, was ist denn schon wieder los?
Dieser Lärm dieser Tumult... absitzen absitzen,
Sie da vorn, ja, Sie meine ich Ihr Rücken ist doch
nicht durchsichtig... absitzen sage ich... zum Teufel,
was ist denn passiert?»

«Das erste Tor ist gefallen.»
«Wie, ein .Tor? Um Himmels willen und hat sicherlich

beim Fallen jemand verletzt?»

«Herr Kümmerli, beruhigen Sie sich doch, es ist nie-
mand verletzt, die Schweizer haben das erste Goal ge-
macht, die Schweiz führt 1 zu 0.»

«Wirklich, was Sie nicht sagen, freut mich, freut mich,
wirklich die Schweiz führt. Bravo, bravo, bravissimo,
ein Goal für unsere führende Schweiz, ein Goal für unser
Vaterland, brav, brav.»

«Wollen Sie dahinten sich endlich beruhigen? Glauben
Sie, Sie seien allein auf der Tribüne und können schreien,

wann Sie wollen?»
«Absitzen, Sie, Sie glauben Sie vielleicht, Sie seien

aus Cellophan?»
«Suchen Sie sich doch einen andern Platz, Sie naiver

Säugling.»
«Waaas?»
«Herr Kümmerli, regen Sie sich doch nicht auf. Beob-

achten Sie doch das Spiel.»
«Spiel hin oder her, glauben Sie vielleicht, ich lasse

mich vor einer Menschenmenge beleidigen und mir Säug-
ling an den Kopf werfen? Nein, das führt doch zu weit
bei einem Freundschaftsspiel.»

«Behalten Sie doch Ihren Rock an, Herr Kümmerli.»
«Gut, aufgeschoben ist nicht aufgehoben.»
«Was schauen Sie immer rückwärts, Herr Kümmerli?»
«Wer ist der wohlbeleibte Herr ^rnit dem Stock da-

hinten?»
«Warum?»
«Weil er immer schimpft, das und das hätten die

Schweizer nicht richtig gemacht.»
«Ach so.» — «Das ist ein Fußballmäzen.»
«Wie? So was gibt's auch?»
«Warum denn nicht?»
«Und der sammelt dazu Fußballe? Unglaublich, was

für Liebhabereien heutzutage die Leute haben.»
«Herr Kümmerli, schauen Sie das zweite Goal ..»
«Wie, ein zweites Goal? Bravo, bravo, so ist's recht,

gebt ihnen Saures, nur mutig drauf, wir werden
siegen. Hurrah ...»

«Schweigen Sie, Sie sind ja verrückt, Herr Kümmerli.
Das Goal zählt ja für die Gegner! Herrgott, haben denn
Sie keine Augen im Kopf, um zu sehen, wohin der Ball
fliegt?»

«Wie, das Goal ist nicht für unsere Schweiz?»
«Nein, im Gegenteil, die Schweiz hat verloren.»
«Unglaublich, wirklich, die Schweiz hat verloren!»

«Herr Kümmerli, wo schauen Sie denn hin, daß Sie das

nicht erfassen? Sehen Sie denn den Ball nicht, ob er links
oder rechts fliegt?» — «Nein.»

«Was? Sind Sie denn blind?»
«Nein, aber beim ersten Goal ist mir mein Zwicker

auf den Sitzplatz des Vordermanns gefallen.»
«Und Sie reklamieren ihn nicht?»
«Er sitzt ja immer noch drauf, und ich warte gerne,

bis-er es merkt!»

Haben Sie Talent
zum
Kriminalisten?—,

^

Fall 9 : Die Tat des Dragoners
An einem schönen Sommerabend sitzen in einem Café-

Garten viele vergnügte Menschen. An dem Zaun des

Gartens geht ein Betrunkener vorbei, der die Gäste durch
unflätige Bemerkungen und Beschimpfungen ärgert.
Auch ein Dragoner, der mit einem Mädchen an einem
Tisch sitzt, wird von ihm angepöbelt. Der Dragoner
erhebt sich wütend, zieht seinen Säbel und haut ihn dem
Betrunkenen über den Kopf. Dieser sinkt tot zusam-
men. In dem allgemeinen Durcheinander verschwinden
der Dragoner und sein Mädchen.

Zwei Kriminalkommissare werden mit der Unter-
suchung des Falles beauftragt. Sie erscheinen sofort am
Tatort. Ihre Versuche, durch Vernehmungen von Augen-
zeugen eine Beschreibung des Täters zu erhalten, sind
ergebnislos. Die Zeugen machen in bezug auf das Aeußere
des Täters die widerspruchvollsten Angaben.

Unsere Frage lautet nun: In welcher Richtung würden
Sie als Kriminalkommissar die Untersuchung durch-
führen? Die Lösung finden Sic auf Seite 731

reinigt und färbt das Leder
schneeweif}, ohne jede Kruste.

Eignet sich für alle weisen Schuhe.

Erhältlich in Schuh- und Lederhandlungen
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